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Erziehung - er Ingen - zur Lektüre.
F . Richter, Fahrenbach.

Mit Sängen und Würgen ist das Gesetz gegen Schund und
Schmutz unter Dach gebracht worden . Die Tatsache , daß um
dieses Gesetz ein erbitterter Kampf geführt werden mußte , ein
Kampf , der auch nach Unterbringung des Gesetzes nicht beendet
ist und wohl nie beendet werden wird , diese Tatsache läßt uns
ahnen , daß die Stoßkraft dieses Gesetzes nur sehr bedingt sein
ivird . Weltanschauliche , politische und nichts zuletzt Geschmacks-
binduugen vereiteln von vornherein eine Einheitsfront der Geg¬
ner gegen Schund und Schmutz.

Längst vor diesem Gesetz gab es einen Kampf gegen das
Schlechte in Schrift , Druck und Bild , und immer gingen die
Meinungen der Kämpfer auseinander . Welche Unterschiede er¬
geben sich beispielsweise allein zwischen der katholischen und der
akatholischen Literatnrkritik.

Wenn es auch nicht gerade schwer erscheint , die Frage : Was
ist Schmutz ? zu beantworten , und wenn in der Stellungnahme
zu dieser Frage etwas mehr Klarheit herrscht , so ist die Beant¬
wortung der Frage : Was ist Schund ? sehr , sehr schwer . Was
vor einigen Jahrzehnten bei den obersten Schulbehörden noch als
ideale Iugeudschrift galt , ist seit etwa 25 Jahren als Schund
verpönt . Ich nenne hier W 'olgast , den Hamburger Lehrer , der
in seiner Schrift : „Das Elend unserer Jugendliteratur " mit der
damals gangbaren Jugeudschrifteukritik Abrechnung hielt . Die
spezifische Jugendliteratur wurde abgelehnt . Jugendschriftstellern
wie Cbr . v . Schmid , W . O . von Horn , O . Schupp , Franz Hoff¬
man » , Karl Mau u . a . wurde hier das Urteil gesprochen . Wenn
wir auch Wolgast nicht in allem folgen können , so müssen wir
aber doch mindestens zugeben , daß seine bahnbrechenden Ideen
allerorts befruchtend gewirkt haben . Wolgast und in seinem Ge¬
folge die Vereinigten Prüfungsausschüsse für Jugendschriften
mit dem Vorort Hamburg ließen sich in der Hauptsache von
ästhetischen Gesichtspunkten leiten . Katbolischerseits legte mau
nach wie vor mebt Wert auf die Tendenz , zur Religiosität und
zur Frömmigkeit zu erzielen . Eine » entschiedenen Fortschritt
können wir allerdings in den 1912 iir Erfurt angenommenen
Grundsätzen erblicken , wenn der Punkt 2 fordert : Die Jugenb-
schrift muß literarischen Wert haben.

In der Ablehnung der Indianer - , Räuber - und Detektiv¬
romane sind sich die Gegner von Schund und Schmutz einig.

Eigenartig ist allerdings , den Etbikcr Lbobkv in seiner Schrift:
„ Der Mensch und das Buch " eine Lanze für den Hintertreppen¬
roman brechen zu seben . Dabei ist Lbotzky ernst zu nehmen . In¬
teressant ist auch folgende Tatsache : Im Jahre 1917 wurde in
Leipzig auf der großen Messeversammlnng der deutschen Buch¬
händler die Frage : Was ist Schund ? eingehend besprochen , und
es stellte sich heraus ., daß kein einziger der anwesenden Fach¬
männer die Frage befriedigend beantworten konnte . Die Ver¬
sammlung des Börsenvereins deutscher Buchhändler ist mit Recht
die angesehenste und in allen Fachfragen maßgebende Gesellschaft
der Buchsachverständigen . Ob der Kampf gegen den Schund
vielleicht auch deswegen so schwer ist , weil wir uns über den
Begrisi „Schund " noch nicht einmal klar werden konnten?

Wir wollen einmal untersuchen , wie es kommt , daß Schund
und Schmutz bei uns so überhand nehmen konnten . Da ist es
zunächst die Kapitalkrast , die hinter den Verlegern von Schund
und Schmutz steht . Der Schundbuchhandel ist Massenvertrieb,
und dieses Massengeschäft muß sich auf einen großen Umsatz ein
richten . Die 150 Schundverlage , die wir haben , haben zeitweise
70 v. H. des deutschen Buchpapiers verbraucht . So kam es , daß
z . B . während des Krieges wertvolle Werke nicht gedruckt wer¬
den konnten , Sa die übrige Papiermenge nicht ausreichte . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß die unbehiitete Jugend und die
unteren Bilbungsschichten des Volkes durch den Schnndbulh-
handel wirtschaftlich ausgebeutet werden . Trifft das Gesetz
gegen Schund und Schmutz auch die Wurzel der geistigen Jugend-
und Volksvergiftung , nämlich die Massenherstellung von Schund
und Schmutz ? Wird nicht die Freiheit des Artikels 118 der
Neichsverfassnng zum Schaden der Jugend mißbraucht ? Artikel
118 lautet : Jeder Deutsche hat das Recht , innerhalb der
Schranken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch Wort,
Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger Weise frei zu äußern . . .
Eine Zensur findet nicht statt , doch können für Lichtspiele durch
Gesetz abweichende Bestimmungen getroffen werden . Auch sind
zur Bekämpfung von Schund - und Schmutzliteratur . . . gesetz¬
liche Maßnahmen zulässig.

Die Nachfrage reguliert überall das Geschäft ; dies gilt auco
für den Buchhandel . Aber die Nachfrage ist noch kein Wert¬
messer . Das wird vielfach übersehen oder falsch verstanden . Das
kann in unserem Zeitalter der Reklame und der Suggestion der
Massen nicht deutlich genug gesagt werden . Uebrigens wurde und
wird der Hintertreppenroman nicht vom ordentlichen Buchhandel
seilgeboten . Das Warenhaus , der Pavierladen und der Kol¬
porteur waren und sind heute noch die Verbreiter des Schundes.
Diese Faktoren zeigen die zweifellos größere Geschäftstüchtigkeit
und sind durch ihre Gewissen zu nichts verpflichtet.
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Was leistet nun die Volksschule in Bezug auf die Ltteratur-

uilege ? Im Nahmen des Lehrplans und außerhalb desselben
werben von der Volksschule verlangt : Zeichnen und Malen,
Fliegen - und Kropfbekämpfung , Notensingen und Unfallver¬
hütung , Abnenlehre und Zahnpflege , Fremdsprachen und Wet¬
terbeobachtung , Sportpflege und Flurnamensammlung usw . Wie
steht es aber mit der Weckung des Interesses an guter Lektüre?
Wie mit der Erziehung der Jugend zur Lektüre?

Sehen wir doch einmal in unfern Unterrichtsplan hinein.
In den Erläuterungen von Stöcker heißt es zu 8 10 Deutsche
Sprache u . a . : „Der deutsche Sprachunterricht verfolgt noch ein

bedeutungsvolles formales Bildungsziel : Weckung und Pflege
des . Sprachgefühls und des Sprachbewuhtseins . Förderung des

Verständnisses der durch Wort und Schrift zum Ausdruck ge¬
brachten Gedanken anderer . Durch die Einführung . . . in den
Sachgehalt der wertvollsten , der kindlichen Fassungskraft zu¬
gängliche » Erzeugnisse des deutschen Schrifttums soll das ge¬
samte Seelenleben der Kinder bereichert . . . . werden . Durch
die Weckung des Gefühls und des Verständnisses für die künst¬
lerischen Mittel der Dichtkunst . . . . übernimmt der deutsche
Sprachunterricht ein gut Teil der ästhetischen Erziehung in der
Volksschule , namentlich der Erziehung zum literarischen Ge¬

schmack .
"

. . . . Die sprachliche Eigentätigkeit und Selbständig¬
keit der Schüler wird gefördert durch die umsichtige Anleitung
zum richtigen Gebrauch der Schulbücherei und anderer dem
Schüler zugänglichen Lesestoffe . Daraus entwickelt sich ein ge¬
sundes Lesebeöürfnis . . . . ; auch eine nachhaltige Abneigung
gegen die Schundliteratur . . . . kann durch die Erziehung zum
guten Buch gewonnen werden .

" Im Abschnitt „ Stoffverteilung"
lesen wir in 8 25 : „Lesen : Fortgesetzte Uebung im . . . . Lesen
größerer Stücke aus der deutschen Dichtung und Prosa unter
Benutzung des amtlichen Lesebuchs : mit Genehmigung der zu¬
ständigen Dienstbehörde können auch andere geeignete Lesestoffe
beigezogen werden .

" Stöcker erläutert hierzu : „Die Auswahl

geeigneter Leseschriften , die neben dem amtlichen Lesebuch ge¬
braucht werden sollen , muß mit der größten Sorgfalt geschehen.
Dafür darf nicht allein der ästhetisch -literarische Geschmack des

Lehrers oder der anerkannte Kunstwert des Lesestoffs an sich
den Ausschlag geben , sondern das Bedürfnis der Klasse nach
einem Lesestoff , Leu das amtliche Lesebuch nicht zu bieten ver¬

mag , und die ganze geistige Verfassung der Schüler .
"

Also , wir lesen tatsächlich im Lehrplan bezm . in den Erläu¬
terungen etwas von der Erziehung zum literarischen Geschmack.
Zur praktischen Durchführung steht uns das amtliche Lesebuch
nahezu ausschließlich zur Verfügung : denn die Genehmigung zur
Benutzung anderer Leseschriften ist so vorsichtig formuliert , daß
sie mehr abschreckend als ermunternd wirkt . ( ? Schr .s

Um nachzuprüfen , ob ein Leseunterricht unter ausschließlicher
Zugrundelegung des Lesebuches seiner höheren Aufgabe — näm¬
lich der Erziehung zur Lektüre — gereckt wird , muß man seine
Wirkungen im Leben verfolgen . Was macht die schulentlassene
Jugend mit den im Leseunterricht erworbenen Fähigkeiten?
Ein Teil verzichtet -aufs Lesen : die Schule hat es nicht verstanden,
den Kindern die Neigung zur Lektüre zu geben . Ein anderer
Teil fällt auf die Schund - und Schmutzlektüre : cs ist der Schule
nicht gelungen , diesen Schülern ein Urteil und eine gesunde Nei¬

gung zu vermitteln . Da könnte man fast fragen : Hat es denn
einen Sinn , unter Mühe und Not eine Fertigkeit zu lehren,
wenn sie nur zum Verderben angewandt wird ? Wieder andere
möchten aus Neigung oder aus Zufall ober vielleicht aus be¬
ruflichen Gründen bildende Lektüre pflegen , cs fehlt aber an
der Fähigkeit , in die Sache einzudringen , und der Eifer läßt
nach : die Schule bat das Lesen im höheren Sinne , das in der
Fähigkeit besteht , die dargestellten Gedanken zu sammeln und im
Zusammenhang zu ersoffen , nicht genügend geübt . Wir sehen,

die Schule bat einer großen Schar von Kindern gegenüber ihre

Aufgabe im Leseunterricht nicht erfüllt.
Es könnte nun gefragt werden , ob es denn wirklich so un¬

geheuer wichtig sei , die Jugend zum Lesen zu erziehen.
Wir seufzen manchmal über das Vielerlei , bas uns und

unfern Schülern zweifellos zugemutet wird , und doch ist es zu
wenig ! Heute muß auch der Vierzehnjährige eine gewisse
Selbständigkeit ins Leben mitbringen , namentlich die Be¬

fähigung , sich selbständig den rechten Weg zu suchen und zu
bahnen . In seinen „Didaktischen Ketzereien " sagt Gaudig:

„ Das Verhältnis des Menschen zu dem Buck , dem wichtigsten
Mittel der freien Bildung , ist eines jener Grundverhältnisse , an
deren Gestaltung die moderne Kultur das größte Interesse hat .

"

Das ist ein hervorragendes Wort . Wo nur gearbeitet wird a»
der Bildung des Menschen , sollte das als Lehrziel und Lehrvrin
zip herrschen.

Dem Einfluß des gedruckten Wortes — ob Buck , Zeitschrift
ober Zeitung ist gleich — ist heute in unserem Baterlande kaum

noch ein Mensch entrückt . Wenn aber bas Buch ein Bildungs-
Mittel ersten Ranges ist , soll es da dem Zufall überlassen wer¬
den . ob dieser Einfluß ein guter oder schlechter ist ? Ob das

gedruckte Wort nützt ober schadet ? Es kann doch nicht gleichgül¬
tig sein , ob das gedruckte Wort den einzelnen Menschen und die

gesamte Menschheit intellektuell und ethisch bebt oder erniedrigt!

Ist es nötig , die Wichtigkeit der Erziehung zur Lektüre noch
weiter zu belegen ? Es wirkt wie eine Anklage , was Tews 1912

sagt : „ Wir versäumen es oft , das Kind zu dem Bilbungsmittel
zu führen , das »ach der Schule in der Regel das einzige ist —

zum Buche .
"

„Es ist eine ernste Aufgabe der Gegenwart , und leider bat

selbst die Gegenwart sie noch längst nicht reckt erkannt , die gute
Literatur zu fördern , vor allem dadurch , daß die Gesellschaft dazu

geführt wird , nichts Schlechtes zu lesen , sondern nur Wertvolles.

Diese Aufgabe ist so wichtig , wie die Pflege von Schönschreiben
und Nechtschreiben , Sport und Hygiene usw . nur sein kann . Eine

Jugendpflege , die dieser Aufgabe sich nicht widmet , ist nicht zeit¬

gemäß , nicht gut .
" Das sagt Heinrich Falkenberg , aus den ick

mich mehrfach beziehe , in einer Schrift : Jugenblektüre und
Kulturleben . Um dieser Aufgabe gereckt zu werden , muß die

Arbeit an der Jugend darauf Hinziele » , die Freude an gehalt¬
voller Lektüre zu wecken, zu erhalten und zu verstärken . Ferner
muß die Fähigkeit angestrebt werden , mit Frucht zu lesen . Es
könnten vielleicht noch andere Forderungen gestellt werben , dock

stellen die genannten Punkte schon ein Programm dar , dessen Er¬

füllung selbst in bescheidenstem Maße Hobe Anforderungen an
uns stellt.

Wenn man auch weiß , was die Literaturpflcge an der Ju¬

gend will , sie will nämlich vor allem und überwiegend die Ju¬

gend erziehen : religiös , moralisch und patriotisch ( nickt chauvini¬

stisch !) . sodann belehren , namentlich den Unterricht ergänzen , be¬

leben , vertiefen , UMerhaltung und Zeitvertreib bieten , vom Bö¬

sen abhalten , besonders vor ungeeigneter Lektüre . Wenn man

bas alles auch weiß , so muß aber doch betont werden , daß die

Didaktik der Literaturpflege noch in den Kinderschuhen ffeckt.

Noch nicht einmal die Grundlage dieser Didaktik ist richtig er¬

forscht , nämlich die Psychologie des Lesenden und des Lesens.
Das Fehlen dieser Didaktik erschwert die Arbeit in den Fragen
der Jugendlektüre ungemein , aber es darf kein Grund sein , un¬

tätig beiseite zu stellen und den Dingen ihren Lauf zu lassen . Wir

müssen mit unseren schwachen Kräften alles tun , das innere,
natürliche Bedürfnis nach Lektüre in rechte Bahnen zu leiten.
Viel hat die deutsche Lehrerschaft in diesem Punkte schon geleistet,
aber noch nicht genug . Da und dort in Deutschland sitzen die

Jugendschriftenkommissionen und leisten das Menschenmöglichste.
Es ist aber falsch , daß man die Arbeit den Kommissionen über¬
läßt und dabei übersieht , daß es gerade dem Lehrer gegeben
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'.väre . in unentwegter Einzclarbeit die Jugend zu einem inneren
Kontakt zum guten Buch zu bringen . Aller äußere Kampf gegen
Schmutz und Schund ist zwecklos , wenn es uns nicht gelingt , die¬
sen Kentakt berzustellen , unsere Jugend zum bewußten ^ esen zu
bringen . Erst wenn unsere Kinder bas Gute vom Schlechten
selbst unterscheiden können , erst dann ist die Gefahr , die von
Schmutz und Schund droht , gebannt.

Das Bildungswefen in Baden vor und naä»
ch dem Krieg.

Eine finanzielle Betrachtung von Herbert Barth . .
II. lSchlub.)

lieber dem Reichsdurchschnitt liegen bei Berücksichtigung des
reinen Finanzbedarfs lediglich die Fachschulen , sowie die Kirchen,
bei Betrachtung des Zuschußbedarfs jedoch außerdem die allge¬
meine Schulverwaltung , die Volks - und Fortbildungsschulen und
die mittleren und höheren Schulen . Die Ueberjicht zeigt , daß in
Baden lLanö und Gemeinden ) die böchste Steigerung bei
den Ausgaben für das Theater - und Konzertwesen vorltegt —
genau wie beim Reichsdurchschnitt — während die geringste
bei der Volksschule zu verzeichnen ist , soweit der reine Finanz¬
bedarf nur in Betracht gezogen wird . Bei Berücksichtigung des
Zuschußbedarfes , also des Bedarfes der aus den Taschen der
Steuerzahler gedeckt wird , verschiebt sich das Bild ein wenig.
Liegt die höchste Steigerung auch hier wieder hei dem Theater-
und Kvnzertwesen , so ist die geringste bei den Fachschulen zu ver¬
zeichnen.

Bezüglich der einzelnen Bildungszweige ist zu bemerken:
D e Volks - und Fortbildungsschule steht nach ihrer Ausgabe¬

steigerung an letzter , bezw . zweitletzter Stelle unter den übrigen
Schularten . Berücksichtigt man nicht nur die reinen Zahlen , so
kann man sagen , baß die Volksschule in Bäden wirklich prozen¬
tual die geringste Ausgabensteigerung zu verzeichnen bat . In
den Zahlen des Volksschuletats stecken auch die der Fortbildungs¬
schule, die nach dem Krieg durch ihre besondere Gestaltung 2^
Millionen Mark mehr wie in der Vorkriegszeit in Anspruch
nimmt . Ferner darf bei den Vergleichszablen nicht deren Grund¬
lage außer acht gelassen werden . 1913 waren die Bestimmungen
des Schulgesetzes von 1906 , bezw . 1910 bei weitem noch nicht
erfüllt . Durch den damaligen Lehrermangel konnte die Bestim¬
mung , daß ans einen Lehrer höchstens 70 Schüler kommen dürf¬
ten , nicht durchgeführt werden . Es fehlten hierzu noch WO Lehr¬
kräfte . Bei genauer Vergleichung des Vorkricgs - und des
jetzigen Standes müßten diese damals fehlenden Stellen den
Ausgaben von 1913/14 zugerechnet werden . Dies , wie der oben
angeführte Grund bezüglich der Fortbildungsschule , mindern den
Prozentsatz der Ausgabesteigerung um ein Bedeutendes.

Die mittleren und höheren Schulen in Baden weisen eine
Ausgabenste -gerung von 87 Prozent , bezw . 136 Prozent auf.
Eine finanzielle Folge der übertriebenen Flucht ans der Volks¬
schule. Ob dieser Steigerungssatz ans die Dauer erträglich
bleiben wird für das Land und die Gemeinden , bei denen viel¬
fach weniger wirtschaftliche als vielmehr Prestigegründe Anlaß
zum Aufbau gegeben haben , wird die Zukunft zeigen . Für
viele Eltern werden die aufzubringenden Schulgelder Anlaß zur
vorsichtigeren Benutzung dieser schulischen Einrichtungen geben.

Der Steigerungssatz bei den Fachschulen scheint angesichts
des Aufbaues ' dieser Schularten noch verhältnismäßig gering zu
sein . Dem ist in Wirklichkeit nicht so ! Die Statistik bringt
hier einen vollkommen unfertigen Zahlenbestand zum Vor¬
schein. Das Jahr 1926/27 war für das badische Fachschulwesen
kein Abschlußiahr . Vielmehr fallen gerade in die letzten vier
Jahre gewaltige sachliche Ausgaben mancher badischen Gemein¬
den . ( Vergleiche verschiedene Gewerbeschulbauten ! ) Ferner
wirkt sich die vollakademische Bildung der Gewerbe - und Han-

delsschullehrer erst in den kommenden Jahren aus , so daß zur¬
zeit von einem finanziellen Bebarrungszustand im badischen
Fachschulwesen gar keine Rede sein kann . Ganz abgesehen von
der für alle Bilbungszweige in Betracht kommenden weiteren,
durch das Besoldungsgesetz vom 1 . Oktober 1927 bedingten
Ausgabensteigerung von durchschnittlich 18 Prozent , würden die
Steigerungsprozentsätze bezüglich des Fachschulwesens bei Beach¬
tung des oben Angeführten weit über den Stand von 1926/27
binausgeben.

Die Ausgabensteigerung von 112 bezw . 97 Prozent bei den
Hochschulen zeigt , daß auch unter der Republik diese Bildungs¬
stätte ihre weitgehende Förderung gefunden hat . Für das kleine
Land ist es ein ehrendes Zeichen , vier Hochschulen zu unterhalten
und auszubauen . Die vielfach festzustellende „Dankbarkeit " der
Studierenden an den Hochschulen läßt jedoch in dem aufmerk¬
samen Beobachter der Verhältnisse zahlreiche und schwere Be¬
denken über die Erziehungsergebnisse dieser wissenschaftlichen
Bildungsstätten — die natürlich nicht von der Hochschule allein
abhängig sind — aufkommen.

Bedenklich stimmt die gewaltige Ausgabesteigerung für das
Theater - und Kvnzertwesen . Wenn auch in der Vorkriegszeit
durch die Zuschüsse des Großherzogs und anderer Prominenter
der Zuschußbedars nicht so hoch war und daher die Steigerung
über 200 Prozent hinausgeht so drängt sich doch die Frage auf,
ob ausgerechnet der Volksstaat besonders gegenwärtig derartige
Ausgaben sich leisten und sie verantworten kann , angesichts der
Tatsache , daß der Kreis der Nutznießer dieser Einrichtungen sich
kaum in die allgemeinen Volksschichten erstreckt.

Bezüglich der anscheinend hohen Steigerungssätze der Aus¬
gaben für die Kirchen dürfen zwei Tatsachen nicht vergessen
werben . Einmal die Beseitigung der in der Vorkriegszeit lange,
lange Jahre der katholischen Kirche gegenüber geübten Imparität
und ferner der in dem letzten Jahr erfolgte Abbau der Dotatio¬
nen . Beide Tatsachen mindern ganz bedeutend die Steigerungs-
sätze.

Im ganzen betrachtet gibt die Statistik ein Bild von dem
in den letzten Jahren erfolgten Aufbau des Bildungswesens n>
Baden . Es ist aus den Vergleichsziffern klar zu erkennen,
daß der badische Staat , wie seine Gemeinden , in dem letzten
Jahrzehnt seine Aufgabe als Kulturstaat erfüllt hat . Selbst bei
der Volksschule ! Wenn auch die prozentualen Steigernngsziffern
ergeben , daß die Volks - und Fortbildungsschulen bezüglich des
Mehraufwandes an letzter Stelle stehen , so darf doch nicht ver¬
gessen werden , daß die Bereitstellung von 80 Millionen Mark
gegenüber 31 Millionen Mark in der Vorkriegszeit kein Zeichen
der Geringschätzung dieser Schule bedeutet . Allerdings muß
andererseits die Feststellung gemacht werden , daß die Volks ' chule
in Baden eine außerordentliche Brtreuung nicht erfahren bat,
wie es vielfach in der Presse hingestellt wird . Die Behauptung,
die Volksschule sei die Nutznießerin der Staatsumwälzung von
1918 , die oft von „ lieben Freunden " derselben ausgestellt wird,
wird durch nichts mehr entkräftet , als durch obige Vergleiche
der Statistik . Es erscheint notwendig , auf diese Dinge hinzuwci-
te» , in Anbetracht der in Vorbereitung befindlichen Sparmaß¬
nahmen , wo sicherlich von mancher Seite aus beim Abbau der
Grundsatz der Gleichheit auch der Volksschule gegenüber Anwen¬
dung finden soll , während vor Jahren , wie dies die Statistik
einwandfrei zeigt , beim Ausbau jener Grundsatz keine Beach¬
tung fand.

Rundsckau.
Agitatorische Absicht oder was sonst ? Wir halten cS gerade

mit Rücksicht darauf , baß noch ein großer Teil der katholischen
Lehrerschaft Badens im Badischen Lehrerverein organisiert ist.
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für unsere Pflicht , unsere Leser über die Art , wie der B . L.-V.
gegen das kommende Konkordat kämpft , zu unterrichten . Davon
werden uns auch die Anwürfe gegen unsere Mitglieder ( die , wie
sich die Schulzeitung ausdrückt , niemals eine eigene Meinung
oder auch nur den Mut , eine solche zu äußern , aufbrachten , die
als die „Aufrechten" in Gänsefüßchen apostrophiert werden
»sw j niemals abhalten . Wir kennen ja diese Schallplatte zur
Genüge . Welche „eigene " Meinung die Bad . Schulztg . bei ihrem
Kampf gegen das Konkordat bat , mögen unsere Leser aus einer
Bemerkung der Schriftleitung genannten Blattes ersehen : sie
bringe die (von uns bereits erwähnten ) Mannheimer Vorträge,
„ohne aber ihrerseits für oder gegen die aufgestellten Thesen
Stellung zu nehmen "

. Weiler meint das Blatt , wir sähen in
ihrem Kampf nur „eine agitatorische Absicht". Sehen wir also zu.

Am Samstag , den 7. Februar fand in Heidelberg eine Ver¬
sammlung der dortigen Bezirkskonferenz zusammen mit den
Nachbarkonferenzen statt , bei der Lehrer Loschkn aus Ludwigs¬
hafen über die „Wirkungen des Konkordates in Bayern " sprach.
Am Schluß nahm die Versammlung folgende Entschließung an:

„Die am 7 . 2. 1931 in Heidelberg versammelten Mit¬
glieder des bad . Lehrervereins bekennen sich zu der Auffas¬
sung , baß nur der Staat Träger der Schulhoheit fein darf.
Wir richten darum an alle verantwortlichen Stellen die
dringende Aufforderung , scharf darüber zu wachen , daß bas
von der badischen Regierung angekünüigte Konkordat bezüg¬
lich der Schule keinerlei Bindungen für den Staat enthalten
ober in der Folge ermöglichen darf . Von der Leitung des
Badischen Lehrervereins erwarten wir , daß auch in Zukunft
alle zu Gebote stehenden Mittel für den Kampf zur Erhal¬
tung der bewährten badischen Simultanschule eingesetzt
werden ."

Wir interessieren uns zunächst nur fiir den letzten Satz , ob
nämlich die Leitung des Badischen Lehrervereins auch wirklich
bereit und willens ist den Kampf zur Erhaltung der „bewährten"
badischen Simultanschule zu führen.

Der Badische Lehrerverein ist als Teil des Deutschen Lehrer-
vercins selbstverständlich auf dessen Schulvrogramm verpflichtet.
Wir setzen die entscheidenden Stellen hierher:

IV . Schule und Religionsunterricht.
1. Tie öffentlicheil Schulen sind grundsätzlich für Kinder

aller Bekenntnisse gemeinsam . lGemeinschaftsschule ) .
2 . Die Schule erblickt in der Erziehung zur sittlichen

Persönlichkeit ihre höchste Aufgabe und sucht diese durch das
gesamte Schulleben zu pflegen.

3. Der Religionsunterricht als besonderes Lehrfach ist
Sache der religiösen Gemeinschaften sweltliche Schule ) .

4. Der Staat und die Gemeinden überlassen den Reli¬
gionsgemeinschaften auf Antrag die Schulräume zu den für
die Schule geeigneten Zeiten.

5 . Die Lehrer haben das Recht , sich an der religiösen
Unterweisung durch freien Vortrag mit den religiösen Ge¬
meinschaften zu beteiligen .

"

Diese Programmsätze kamen auf dem 27. Vertretertag des
D . L . -V . an Pfingsten 1919 in Berlin zustande . Dort haben
gerade die badischen Vertreter am schärfsten ins Kulturkampf-
born geblasen , und dort war die Parole nicht mehr : Schutz der
„ bewährten " badischen Simultanschule , sonder » die weltliche
Schule katexochen!

Auf jener Versammlung ( wir zitieren im folgenden nach
dem stenographischen Bericht ) stand nicht mehr , wie z . B . in
München und Kiel , die Erhaltung , der Schutz oder die Einfüh¬
rung der Simultanschule , etwa nach badischer Art in Frage , son¬
dern die Einführung einer neuen Schulart mit bekenntnisfreiem,
gemeinsamem Religionsunterricht , aufgebaut „auf der Religion,
hie im deutschen Volke schon vorhanden war , ehe das Christentum

zu ihm kam .
"

( Scherer S . 58. ) und aufgebaut „ auf der deut¬
schen Frömmigkeit eines Tauler , Ekkehardt , des unbekannten
Frankfurter Theologen , Luther und der klassischen Dichtungen
der Herder , Lessing , Goethe , Schiller u . a .

" — oder — und diese
Art wurde zum Beschluß erhoben , „um die völlige Beseitigung
des Religionsunterrichts aus der Schule " Pretzel S . 49 und
Heft 3 ) . Die Simultanschule badischer Art . die , wie gesagt , auf
der Münchener und Kieler Versammlung des D . L . -V . noch eine
dekorative Rolle gespielt hatte , war sowohl vom „geschäftsführen¬
de» Ausschuß " als auch vom „Unterausschuß " des D . L .-V . —
in beiden wirkten auch die badischen Vertreter mit — vollständig
aufgegeben worden . Nur der Protestant Lieötke -Berlin setzte sich
noch für dieselbe ein . Seine Ausführungen wurden aber von
der Hauptversammlung in einer Art und Weise abgelehnt , die
für die Gesinnung des D . L. - V . bezeichnend ist . Als Liedke
sagte , daß die Simultanschule mit konfessionellem Religions¬
unterricht bisher doch das Programm des D . L. -V . gewesen sei,
wurde ihm „Nein " und „Neues " zugerufen . Auch seine sonstigen
Ausführungen über die Simultanschule mit konfessionellem Reli¬
gionsunterricht fanden noch vielfach Widerspruch und wurden
am Schlüsse nebst „vereinzeltem Beifall mit Zischen " quittiert.
ES wäre doch nunmehr Pflicht LeS anwesenden Vertreters Hos-
heinz vom B . L.-V . gewesen , der bedrohten Simultanschule zu
Hilfe zu kommen ! Was tat der Führer der badischen Vertreter?

Der Obmann Hofheinz ist ans der genannten Berliner Ver-
tretertaaung ausdrücklich für die Thesen des D . L. -V ., die eine
Beseitigung auch der badischen Simultanschule bezwecken, einge¬
treten . Er führte nach dem stenographischen Bericht ( S . 89)
aus : „Die zweite Formulierung , die uns vorliegt , ist die des
Unterausschusses . Wie alle Kompromtßformnlierungen , ist auch
sie selbstverständlich ein Kompromiß . Hier wird das Erziehungs¬
ziel dahin festgelegt . Laß die jugendliche Persönlichkeit zur „sitt¬
lichen Persönlichkeit " gestaltet werden soll . Wenn Sie unsere
früheren Schulgesetze durchsehen , so finden Sie , daß in der über¬
wiegenden Zahl als Ziel der Erziehung bezeichnet wird : „Er¬
ziehung zur sittlich - r eligiösen Persönlichkeit "

. Ich habe gar
nichts gegen diese neue Fassung , aber , wogegen ich mich wenden
muß , ist. daß nun nicht die Konsequenzen daraus
gezogen werden sollen. Wenn wir sagen : „zu sittlichen
Persönlichkeiten "

, dann dürfen wir den Religionsunterricht au
sich nicht mehr in diesem Maße , wie es in dieser Formulierung
geschieht, damit verkoppeln . Er wird ia auch nicht damit ver¬
koppelt . er wird ausgeschaltet ans dem Unterricht der Schule,
und doch wird ihm eine Sonderstellung insofern eingeräumt , als
->r lehrltunbenplanmäßig und unter bestimmten Ausnahmever¬
hältnissen gegeben werden kan » . lZuruf : Leider !) Es ist das
ein Zustand , der wohl dahin zielt , die Kirche damit zu versöhnen.
Wenn wir es erreichen , soll mirs recht sein : aber lassen wir uns
nicht täuschen , dieser Zustand , den wir jetzt schaffen , befriedigt
auf der anderen Seite nicht . G I a u b en S i e n i ch t, d a ß ich
gegen die Thesen spreche, sondern nur gegen die heute
da und dort in Erscheinung getretene , etwas zu leichte Einschätz¬
ung der Schwierigkeiten , die uns entstehen . Das , was hinter
den Thesen stehen muß , ist unser einheitlicher Wille , öurchzu-
halten , auch dann , wenn es einmal hart auf hart
gebt ."

Wo ist hier auch nur ein leiser Anklaua von einer Erhaltung
und einem Schutz der badischen Simultanschule zu verspüren?
Hofheinz hat sie restlos preisgegeben auf Kosten
einer rein weltlichen Schule. Das sagte er auf derselben
Versammlung ganz offen und wie zur Bestätigung : „Meine
Herren , sagen wir es doch ganz ofsen , wir wollen
den Religionsunterricht nicht mehr haben, weil
wir ihn nicht mehr geben wolle n ." S . 85 . Interessant
ist übrigens , daß dieser Satz in der Rede Hofheinz ' nicht mehr
zu finden ist ! Aber der Berichterstatter Pretzel hat ihn



Nr. 8 Sette 65
«
Badische Lebrerreitung

M . - - -

ausgegriffen und ihn näher ausgelegt : „Das Leiht doch : Wir
fragen dabei nicht so sehr danach , was dem Kinde frommt und
was zum Besten seiner Erziehung notwendig ist , sondern wir
irage » in erster Linie : Wie entledigen wir uns einer Ausgabe, die
uns nach der einen oder andern Seite unbeauem geworden ist ? "
llnd als sich Zustimmung und Widerspruch zeigten, sagte Pretzel
ausdrücklich: „Ich wiederhole das nur , meine Her¬
ren . Nicht ich habe das ursprünglich gesagt , son¬
dern Herr Hofheinz aus Heidelberg .

" (S . 85 ) .
Soviel für heute. Unsere Leser begreifen , warum nun vom

§ B L. -V. gegen das Konkordat Sturm gelaufen werben muh.
Agitatorische Absicht oder nicht ? F . 8.

Nationalsozialisten gege„ die Bekenntnisschule. Wir haben
in der letzten Nummer die Entschließung mitgeteilt , in der die
christlichen Eliernvereine Sachsens die Beseitigung des sächsischen
Uebergangsschulgesetzes verlangten . Wie berechtigt diese Forde¬
rung ist , leuchtet ein, wnn man sich an die Art erinnert , wie die¬
ses Gesetz zustande kam . Sachsen hatte bis nach dem Kriege Be¬
kenntnisschulen. Gleich nach der Revolution wurden diese von
der sozialistisch -kommunistischen Landtagsmehrheit beseitigt . Rund
8000 protestantische Schulen wurden in weltliche Gemeinschafts¬
schulen umgewandelt . Nur 28 katholische Schulen konnten ihren
Charakter bewahren , hatten aber in der Folgezeit schwer genug
um ihre Rechte zu kämpfen . Die protestantischen Eltern erreich¬
ten für ihre „umgewandelten " Schulen schließlich mit Mühe und
Not durch einen Spruch des Reichsgerick 's , dah in diesen Schulen
wenigstens in ein paar „angebängten" Stunden Religion erteilt
werden durfte . Weil die radikale Linksmehrheit das neue Su-
stem auf schnellstem Wege gerade noch kurz vor Inkraftsetzung der
Neichsverfastung gesetzlich im Landtag sanktioniert hatte , diese
Reichsverfassung aber , ohne mit einem solchen Gewaltakt Sach¬
sens gerechnet zu haben, bestimmte, dah die Ŝchulverhältnisse in
den einzelnen Ländern , so wie sie im Augenblick der Inkraftsetz¬
ung der Reichsverfassung bestanden , auch bestehen bleiben soll¬
ten ins zum allgemeinen Erlah eines R e i ch s schulgesetzes,
so richteten die christlichen Eltern Sachsens in der Folge ihr gan¬
zes Augenmerk auf die endliche Verwirklichung irgend einer Hilfe
des Reiches. Mehr als zehn Fahre lang ist das nun geschehen,
» ich 's ist von Katholiken und Protestanten unversucht gelassen,
um endlich etwas Durchgreifendes vor sich zu sehen.

Nun stellte kürzlich , wie die Augsburger Postzeitung mitteilt,
der Christliche Volksdienst, als die Folgen der reli¬
gionslosen Erziehung im privaten und öffentlichen Leben gerade
im Augenblick ein Stadium erreicht haben , das man nicht mehr
länger einfach hinnehmen will , den Antrag , die Sächsische Regie¬
rung solle unverzüglich beauftragt werden , die Reichsregierung
um schleunige Vorlage des Entwurfes eines Gesetzes zur Aus¬
führung der Artikel 146 Absatz 2 und 140 der Reichsverfassung

- Bekenntnisschule und Religionsunterricht
in den Schulen — ans der Grundlage der Gewissensfreiheit
und des Elternrechtes zu ersuchen . Die Stellung dieses Antrages
hat ans der einen Seite ein unwürdiges , parlamentarisches
Schauspiel ausgelöst und auf der anderen eine klare Scheidung
der Geister gebracht. Trotzdem die Regierung selbst den Antrag
als dringend nötig be,zeichnete und zu seiner Ausführung
sofort bereit war, konnte er nicht zur Durchführung kom
men . Die nationalsozialistische Fraktion hat der
vereinigten Linken, den Sozialdemokraten und Kommunisten zur
restlosen Ablehnung des Antrages verhelfen . Die Ent¬
täuschung sämllicher bürgerlicher Parteien war um so gröber
weil sie mit der unbedingten Zustimmung der National¬
sozialisten, die sa gerade in Sachsen seit Fahr und Tag
sehr viel über christliche Erziehung und christliche Schulen reden
und schreiben , gerechnet ba ten . Sie sind um eine Erfahrung
reicher geworden . Der Redner der nationalsozialistischen Frak¬

tion erklärte , dah seiner Partei die Volksgemeinschaft
näher stebe als irgend eine Interessengruppe .

"

Die „Begründung " der Nationalsozialisten für ihre ableh
nende Haltung ist die gleiche, wie sie von liberalen Lehrerver-
cinen seit Fahren schon in Wort und Schrift verbreitet wird.
So schrieb z. B . die Badi '

che Schulzeitung noch in ihrer ersten
Nummer dieses Jahres gelassen das grohe Wort : „Konfes¬
sionelle oder andere weltanschauliche Tren¬
nung der Schulkinder wird in ihnen nie das Ge¬
meinsame und Verbindende in unserer natio¬
nalen Volks - und S ch i ck s a l s g e m e i n s ch as t zu
wecken und zu pflegen im notwendigen Mähe
imstande sein .

" Der junge Mann , der das geschrieben,
war noch ein Kind , als das deutsche Volk in ienen
unvergesslichen Augusttagen 1414 das herrliche
Zeugnis für wahre Volksgemeinschaft ablegtc.
Und doch war damals die verhahte Konfessions¬
schule in deutschen Landen die Regel.

A . S.

Mitteilungen.
Sterbekasse des K. L. V. des D . R.

An alle Mitglieder des Kath. Lehrer - Verbandes des Deutschen
Reiches!

116 006 .— NM . sEinbundertsechzebntausend RM ) zahlte dieSterbekasse des Verbandes während ihres 0/z - jährigen Be¬stehens an Sterbegeldern aus . Sie bat damit ein segensreichesWerk getan , denn sie half die Not , die ein S 'erbefall nach oftlanger Krankheit in das Lebrerhaus trägt , lindern.
Warum sind Sie noch nicht Mitglied der Sterbekasse des Ver¬

bandes ? Warum bedienen Sie sich nicht dieser billigen Ge¬
legenheit, Fhrer Familie ein Sterbegeld von 500 .- RM . oder
>000 .- RM . zu sichern?

Unsere Beiträge sind auf versicherungstechnischer Grnnd ' ageerrechnet. Jedes Fahr findet eine versicbernngstechnische Nach¬
prüfung des Vermögens statt . Damit ist die Sicherheit der
Auszahlung des Sterbegeldes unbedlngt gewährleistet. Unsere
Verwaltungskosten sind gering , Gewinne brauchen wir nicht zuerzielen . Deshalb sind unsere Beiträge äuherst niedrig.

1 . Unsere Beiträge sind nach dem Lebensalter »Alter
des Beitritts » gestaffelt. So zahlt z . B . jemand beim Beitritt
im Alter von 80 Fahren bei dem einfachen Sterbegeld jährlich
8,10 . /k . Der 31iäbige zahlt 8,40 , Ä , der 85jährige 0,8!» ,A , der
40jährige 12,00 . it , der lljäbrige 12,50 der 45iäbrige 14,70
,,/k , der 50iährige 18,60 . /k , der 55jährige 28,70 . /k , der OOiäh-
rige 80,6 !) , /t . Bei Wahl des doppelten Sterbegeldes ist dieser
Betrag doppelt zu zahlen , dazu kommen 2 Prozent Ver
sichernngssteuer.

2. Das Eintrittsgeld beträgt einheitlich 3,!»!» A.
-». Beiträge über 1 0,00 . /k können h a lbiährl i ch

entrichtet werden.
4. Aufnahmefähig sind alle gesundet: Mitglieder des

K . L . V . des D . R . , deren Frauen oder eine andere weibliche
Anverwandte , die den franenlosen Haushalt führt und Lehrer-
witwen.

5. B e i t r i t t s g r e n z e 60 Fahre.
6. Wartezeit 6 Monate.
Fordern Sie Drucksachen und Anfnahinefotinuiare bei un¬

serer
Geschäftsstelle in Fserlohn , Langestrahc 21 an!

Anschrift des Geschäftsführers: Lehrer Adoli
Siebert , Fserlohn , Langestrahe 21 , Postscheckkonto Dortmund 0802.

Aus den Berirksvereirren.
Bezirksverei, , Sochschwarzwald. Das erste Zusammen¬

sein im neuen Fahr diente einem Rückblick und einem Ausblick.
Herr Hauvtlehrer Fehrenbach. Bonndorf lieh uns kurz und
klar die getane Arbeit des Vorjahres nochmals übersehen . Herr
Sauptlehrer Müller, Boundorf . gab den ermunternden Aus-
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blick ins neue Jahr , und stellte für die nächsten Monate das
Arbeitsprogramm auf . Als Bezirksvorsitzender wurde Herr
Hauptlehrer Müller, Bonndvrf , wiedergewählt . Da Haus-
schMel und „Äkachurlaub " allseits genehmigt waren , so kam
die Gemütlichkeit bei Tpielmannslied und Laute , > ei Scherz und
froher Unterhaltung ebenfalls zu ihrem vollen Recht . B.

Kreistonserenz Lfsendurg . Am Samstag , den 14. Februar
sprach A . Kern - Freiburg , der Verfasser des Buches „Ist un¬
sere Lesemetliode richtig ? "

( Herder , brosch . 3.80 Mk . , geb. 5.20
Mk . ) über „Die neue Lesemetbobe " . Einleitend hielt
S ch r e m p p - Halbmeil ein kurzes Referat über „Die geistige
Seite des Lesens ." Lesen ist Entnahme fremden Gedankengutes
aus optisch erfaßbaren Zeichen . Lesen ist nicht ein Sammeln
von Buchstaben oder Wörtern . Lesen ist immer sinnerfüllt . Der
nach simtbetstcher Methode erteilte Leseunterricht berücksichtigt
den Sinnfaktor kaum ; er macht das Lesen zu einer technischen
Angelegenheit , zu einem Sammeln von Buchstaben . Der geistige
Geha ' t ist daraus fast gänzlich gewichen . Die sunthetische
Methode setzt außerdem voraus , daß das Kind schon ein kritisches
Verhältnis zur Sprache habe , daß es Wörter in ihre Laut¬
elemente zerlegen und sie daraus wieder snnthetisch anfbaue»
können Hierzu ist aber der Schulanfänger enstvicklungsgemäß
noch nicht im imstande . Ter sunthetische Leseunterricht läßt also
auch die Natur des Kindes außer acht . Der Leseunterricht darf
nicht vom sinnleeren abstrakten Element ausgeben , er muß vom
Sinngauzen , vom mit kindlichem Inhalt erfüllten Satz seinen
Ausgang nehmen . Er muß an alutisch sein . „Die Forde¬
rung , die Schrift von Ansang an als sinnerfüllte Form zu be¬
trach en , ist die dringendste ." <Willmann l — Kern ging in sei¬
nem Vortrag von der Praxis des Leseunterrichts aus . Seit 30
Jahren habe die Methodik dieses Faches keinen Fortschritt mehr
aufzuweisen , während auf allen anderen Gebieten des Volks¬
schulunterrichtes starke Reformen zu verzeichnen gewesen seien.
Und doch weise der gegenwärtige Leseunterricht große Mängel
auf . Seine Hauptmängel seien : 1 : Der Einzellaut erscheint
dem Kinde sinnlos und ist deshalb schwer zu behalten . — 2 . Das
Zusammeulesen der Einzellau ' e mache große Schwierig¬
kesten. — 3 . Die Erschließung des Sinnes sei sehr er¬
schwert . Dann ging K . auf die Berbessernngsversuche ein ; er
führte das Normallautverfahren ( Göbelbecker ) , die „ begriffliche
Methode ( Spieser ) und die Fingerlesemethode l .Kochi an . Tiefe
Reformen bedeuteten aber keine Verbesserungen , eher das Gegen¬
teil : sie tragen neue Schwierigkeiten in den Leseprozeß herein.
Kern erwies sich hier als guter Kenner der einschlägigen metho¬
dischen Literatur.

Dann untersuchte der Redner die wissenschaftlichen Grund¬
lagen der sunlhetischen Methode : — und hier erwies er sich als
ebenso guter Kenner der modernen Psucbolvg ' e . Tie sun-
tbetische Methode sei auf diesen beiden Voraussetzungen
anfgebaut . 1 . Das Wort sei eine Summe von Lau¬
ten . 2 Das Verhalten des Schulanfängers fei
ein s » n t h e t i s ch e s . Diese beiden Voraussetzun¬
gen bestünden aber nicht . Das Wort sei einmal mehr
als cstie Summe , cs sei wie die heutige Pspchologie sagt —
eine Gestalt . Zum zweiten , sei das Verhalten des sechsjährigen
Kindes kein svntbetisches , sondern in höherem Maße als das des
Erwachsenen , ein analntisches . Die bekannte Erscheinung des
buchstabierenden Lesens sei ans das Konto der entwickluugs-
w ' drigen , der Kindernatnr entgegenarbeitenden synthetischen
Methode zu setzen. Tie sunthetische Methode sei nicht mehr zu
reformieren ; sie sei von Grund auf falsch.

Mit besonderem Interesse solchen die Zuhörer dem letzte»
Teil des Referates , worin Kern die praktische Gestal¬
tung der „neuen Methode" aufzeigte . ( Es sei hierüber
aus das 4 . Kapitel in Kerns Buch verwiesen ) . Hier konnte
man beobachten , wie die anfängliche , begreifliche Abwehrstellung
vieler Konferenztei ' nebmer gegen das Nicderreißen des Alten
und gegen theoretische Erwägungen nach und nach in Zustim¬
mung überging . Kern konnte auch darauf Hinweise » , baß das.
was er vertrete , bereits mit gutem Erfolg erprobt sei
von Malisch in Ratibvr ( 1015 etwa ) , Prof . Ewegetow lPeters-
bmg 1934 ) , Prof . Wittmer s.Kiel 1927 ) und ihm selber seit
1927 : ebenso sei ein dieser Me . höbe ähnliches Verfahren in den
Per . St . N . fast allgemein üblich . Kerns Verdienst ist , diese
neue Methode theoretisch unterbaut und praktisch ausgestaltet zu
haben . Zum Schluß behauptete er , daß diese Methode die an¬
fangs erwähnten Nachteile des snntbetischen Leseunterrichts nickt
aufmeist , daß sie dazu außerdem von überaus günstigem Einfluß
aus die Rechtschreibung sei.

Die Aussprache mar rege und fruchtbar . An ihr beteiligten
sich Herr Kreisschulrat Frank , die Herren Bufam , Laubis,
Weber , Zimmermann und Sckrempp . Bufam schnitt die Frage
Schreiblesen und Ganzwortmethode an . Kern ist der Mei¬

nung , daß die gemischte Antiqua wohl die geeignetere Schrift-
form wäre , baß aber in Baden die Siitterlinschrist verbindlich
sei : doch auch sie ermögliche die bisherige Verbindung von
Lesen - und Schreibeulernen . — Laubis berichtete über Erfah¬
rung mit seinen eigenen vorschulpflichtigen Kindern : er setzte
auch eine nach der Ganzwortmethode aufgebaute amerikanische
Fibel in Umlauf . — Weber berichtete aus seiner Tätigkeit an
der Seminarttbungsschule unter Lau . — Zimmermann sprach
begeistert über einen außerschulischen NnterrichtSversuck nach
analutiscker Methode . — Sckrempp sprach von der Bedeutung
des kindlichen Erlebnisses für den Leseunterricht.

Ueberaus interessant aber waren die zustimmenden Aus¬
führungen des Herrn Kreisschulrates Frank zu den Bestre¬
bungen Kerns . Er brachte sie in Verbindung mit der in der
heutigen Philosophie und Psvchologie festzustellenden Abkehr von
der Nebenbetonung des Einzeldinges und der Hinwendung zum
Ganzen . Was Kern fordere , sei ein Ausfluß dieser allgemeinen
Bewegung . Von dieser Seite her sei also die „neue Lese-
me Hobe " von vornherein fundiert ; ihre praktische Brauchbarkeit
müsse noch mehr erwiesen werden . Er selbst wolle Anträgen auf
Einführung der Kernschen Fibel gern seine Zustimmung geben.

Kern ergänzte : Die nach seiner Theorie aufgebaute Fibel
wird Anfang März bei Herder erscheinen . Sie stellt das kind¬
liche Leben in den Mittelpunkt : sie ist literarisch wertvoll und
künstlerisch ausgestattet . Ihr Illustrator ist der bekannte Kin¬
dermaler Thiel . Der Preis sei nicht höher als der der bisher
üblichen Fibeln . Ihre Einführung in allen Aufängerklassen des
Stadtschulamtsbezirkes Freiburg sei beschlossen.

Die Konferenz war in Vertretung des erkrankten Herrn
Hügle - Strohbach von Herrn Lanbis -Oedsbach geleitet . Er machte
sich in seinem temperamentvollen Schlußwort zum Sprecher der
„Alten "

. Sie seien Neuerungen gegenüber immer noch aufge¬
schlossen, auch wenn sie — wie es diesmal der Fall sei — aus
der Jugend kämen . Die Herkunft einer neuen Idee sei kein
Grund für ihre Ablehnung . Und die „Alten " stimmten ihm
kräftig bei.

Der Gesamteindruck dieser Kreiskonferenz war der , daß sie
als ein guter Erfolg im Sinne der von Kern verfochtenen , aus
eine grundlegende Reform des ersten Leseunterrichtes binarbei¬
tenden Bemühungen angesehen werden darf . Schremvv.

Krmsleike.
Der Mannheimer Maler Franz Huber in englischer Kritik.

Die „Neue Bad . Landesztg ." brachte in ihrer Nr . 73
vom 9. Febr . 31 folgendes Urteil über das Kunstschaffen un¬
seres Mitgliedes Franz Huber, Mannheim.

„ Als der Mannheimer Franz Huber zum ersten Male
seine Aquarelle im Kuustverein und bei Buck ausftellte , ent¬
deckten wir Zukunftträchtiges in seinen Blättern . Sie zeigten
Landschaften im Umkreis unserer Stadt und des Neckartales.
Mst breiten und doch duftigen Pinselstrichen , ungemein flost und
sicher hingesetzt , umschrieb Huber sein landschaftliches Erlebnis.
Man hat den Künstler nun zu einer Ausstellung in London
eingeladen , wo in der Gallerie Bloomsburu augenblicklich seine
aauarellwrten Arbeiten gezeigt werden . Wie sehr sie dort aus
Verständnis stoßen , beweist eine ausführliche Kritik in der
„ T mes "

, die wir hier auszugsweise wiedergeben : „Wir wissen " ,
heißt es , „wenig von moderne » deutschen Künstlern , so daß uns
die Ausstellung von Aauarellen von Franz Huber sehr willkom¬
men ist. Ohne zeitgenössisch im Stil , ist das Werk von Huber
völlw frei von ienen Ueberlreibungen , die uns nach den Repro¬
duktionen in Zeitschriften ein falsches Bild von den Kunst¬
strömungen in Deutschland vermitteln . Seine Blätter erinnern
an Plaminck . Er gibt sein Bestes mit dem einfachen Motiv
„Baum "

, vor einen grauen Simmel gestellt . Eme seiner schön¬
sten Landschaften ist wohl das „Dorf am Bodensee "

, voll feiner
Töne und einheitlich im Entwurf . Huber kommt von
Mannheim, in dessen freundlicher Umgebung jedenfalls viele
seiner Arbeiten entstanden sind .

"

Bückertisck.
Die neue Jugend . Lebensgeschichte des Pier Giorgio Frassati.

Nach persönlichen Zeugnissen gezeichnet von Don A.
Coiazzi . Deutsch von Helene Moser . 8°. 320 S . . 23 Ties-
druckbilöer . Halbledrr Mk . 5.— , Fr . 8 .25 . Sch . 8 35 . Verlag
„Ars sacra " Josef Müller , München 13 , Jriebrichstraße 18.



Nr. 8 Badische Lehrer » ettung Seite 87

Mit staunender Bewunderung und Ergriffenheit legt man
dieses Buch aus der Hand. Wahrhaftig , was die Besten unserer
heutigen Jugend als Ideal erstreben, Pier Giorgio Frassati bat
es vvrgelebt und verwirklicht. Vierundzwanzigiäbrig , ist er nach
kurzer Krankheit in Turin gestorben, wenige Tage vvr seiner
Promotion zum Dr . Ing . Menschlich gesehen liegt nbei diesem
frühen Tode eine tiefe Tragik — und doch ick sein Tod kein Ab¬
schluß , sondern ein leuchtender Anfang . Kardinal - Erzbischof
Gamba von Turin hat das schön ausgedrückt in seinem Bor¬
wort : „Der barmherzige Gott wollte diese Erzdiözese ehren, in¬
dem er ibr ein Vorbild vollkommenen, christlichen Lebens
schenkte." Aber nicht nur für Italien ist dieser junge Ingenieur-
Vorbild geworden, überall , wohin sein Name dringt , schlagen ihm

, die Herzen der Jugend in Begeisterung entgegen: sein Name ist^ Programm , er ist „die neue Jugend "
. Ein durchaus moderner

Mensch , begeistert für alles Schöne in Natur , Kunst und Reli¬
gion, ein kühner Alpinist , waghalsiger Autofahrer , Schwimmer
und Reiter , ein feiner , schneidiger Kommilitone , fröhlich und voll
goldenen Humors , demütig und warhaftig , gerade gewachsen an
Leib und Seele , dabei von gesunder männlicher Frömmigkeit und
zartester Herzensreinbeit . Er , dessen Vater eine zeitmng Ge¬
sandter in Berlin war ( Pier Giorgio sprach deutsch und liebte
die deutsche Jugend wie seine Kommilitonen ) , war der treueste
Freund und decke Bruder der Armen und Verlassenen . Das
Letzte, was der Vinzenzbruder auf dem Sterbebette geschrieben
bat, waren Aufträge für die Armen . Als er binausgetragen
wurde , tastete sich ein blinder Greis hin zum Sarg und berührte
ihn und machte mit seiner durch die Berührung geweihten Hand
das Kreuzzeichen über sich . Er war einer seiner Schützlinge
gewesen.

Nun ist die Lebensbeschreibung, die in Italien schon außer¬
ordentlich weit verbreitet ist , auch der deutschen Jugend zugäng¬
lich gemacht , die der Sel .ge so hoch schätzte. Möchte sie an seinem
Beispiel lernen , daß man sich „dem Leben hi » geben
kann , ohne mit dem Glauben in Konflikt zu
kommen und dem Glauben , ohne am Leben irre
zu werden " .

Dereinskalender.
<

Konferenz Karlsruhe. Samstag , den 21 . Fe¬
bruar, nachm . 3 Uhr Pflichtkonfernz im Kolvingsbaus (Karl-
straße) . Kollege Kern - Freiburg spricht über das Thema:
»Unsere Lesemetboden im Lichte der modernen
Psychc logi e "

. In Anbetracht des zeitgemäßen Themas bitte
ich um vollzähligen Besuch. Mitglieder des Lehrerinnenvereins
und Gäste sind willkommen. Bordes.

Die Konferenz Bruchsal tagt am Samstag , den 28.
Februar , nachmittags halb 3 Uhr im Nebenzimmer des Gasthau¬
ses z . Wolf in Bruchsal. Auf der Tagesordnung stehen : 1 . Die

Organisation des Schulwesens in Holland . (Herr Drechsler
Heidelberg bat sich von seiner Grippeerkrankung erholt und wird
bestimmt erscheinen . ) 2 . Wahl der Konserenzbeamlen. 3. Austei¬
lung der Vierteljahresschrift . 4. Verschiedenes. Gäste willkom¬
men. Vollmer.

B e z i r k s k o n f e r e n z Heidelberg. Nächste Zusam¬
menkunft Samstag , den 28 . Februar : 3 .15 Uhr im Nebenzimmer
der Harmonie (Tbeaterstraße ) . T . -O . : 1 . Verschiedenes : 2 . Vor¬
trag des Kollegen Frommhold : Französische Schulsusteme . — Es
ist möglich , daß der hochwürdige Herr Pater Dr . Damasius Zäh-
ringer O . 8 . 6 . bei uns zu Gaste ist . Ich bitte um rege Be¬
teiligung . Der Vorsitzende.

Konferenz Mosbach. Unsere nächste Zusammen¬
kunft ist am Samstag , den 28 . Februar im Hinteren Zimmer
vom „Schwert "

. Wir besprechen uns über den Unterricht im
1 . Schuljahr . Herr Bätz, Alfeld , wird dabei ein Referat über die
Kern 'sche Lesemethoöe halten . Metzmer.

Konferenz Taubergau. Samstag , den 28. Februar,
nachmittags 3 Uhr Konferenz in Lauda im „Sternen "

. Tages¬
ordnung : 1. Jahresbericht ; 2. Wahl des Konferenzvorsitzenden:
3. Vortrag : „Staatsbürgerliche Erziehung "

. Heim.
Konferenzen Labr u . Riegel. Unsere nächste ge¬

meinsame Tagung ist am Samstag , den 21 . Februar , nachmittags
3 Uhr in Herbolzbeim im „Schützen"

. Unser Vertreter im
Dienststellenausschuß, Herr Oberlehrer Schäfer, Kippenheim,
wird über die D .-A .-Sttzung berichten. Verteilung der Viertel
jahresschrift Gruß Strebte.

Konferenz Schönau. Wir tagen am 21. Februar , nach¬
mittags 2 Uhr , in Schönau. Herr Lehmann spricht über : Ver¬
schulung , ihre Ursachen , Folgen und Abhilfe.

F . Lederer.
Bezirkskonferenz . Neustadt (Hochschwarzwald.

Unsere Februartagung am Samstag , den 21. Februar , nachm.
3 Uhr im „Jägerhaus " in Neustadt soll dem Augustinus -Jubi¬
läum ( 1500 . Wiederkehr des Todesjahres dieses großen Kirchen-
und Staatslchrers ) gewidmet sein . Rektor Hauck-Neustadt hält
einen einleitenden Bortrag über : „Augustinus und das 20. Jahr¬
hundert "

. Im zweiten Teil wird Frl . Klotz das Thema : „Kate¬
chese und Katechet bei Augustinus " behandeln. Wir laden alle
unsere Konfercnzmitglieber sowie die Damen des K . L . V . zu
dieser Veranstaltung herzlich ein. Gruß ! Febrenbach Schriftf.

NB . Im geschäftlichen Teil hat die Konferenz einen Vertre¬
ter für de» Dienststelleuansschiiß zu wählen , daher ist vollzähli¬
ges Erscheinen erwünscht.

Konferenz der Baa r . Am Samstag , 7 . März , nachm.
3 Uhr findet im Bürgerstüble zu Donaueschingen unsere nächste
Tagung stack . Tagesordnung : I . Bortrag über „Ist unsere
Lesemeihode richtig ? " ( Knüttel , Linach) , 2 . Verschiedenes.

Holberied.

Lödeldeelrers kidein m Mm »«
erscheinen nächsten klonst.

1 . kine vollständig neue kibel : „Das ^skr voller kreu6e"
mit Lüstern von stem berühmten Kinsterbueb Künstler Ernst Kulrer -^Vien null 8cbrikt

vom Oeburtshsus cker 8ütterlinscbrikt , in 4 -Xuszsben:
^ usxsbe 8 ^ mit 150 8nntbiI6crn (Vierkarben6ruclcen ) mit -Antiqua

(154 Zeiten)
^ usxsbe 8 mit 122 8untbiI6ern (Vierkarben6ruclcen ) ohne -Xntiqua

(154 Leiten)
^ uszsbe 8 ^ . mit 150 8ilclern in Lchvvsrrclruclr mit Antiqua (154 3 .)
-^usxsbe 8 mit 122 8iI6ern in Lckwsrrclruclc ohne -Antiqua (154 3 .)
2 . clie neuireardeiteten . bisherixen kibeln mit cler 2eit sn-

xepsöten 8iI6ern von Kunstmaler Kübel:
bsrnlutzl, «ins Lomkniusllböl , - Vö8 Iiinllk8 lugsnälust - Ku8 meinen Heimat.

Otto k^emniek Verlag , Kempten -^ II§au.

Hemkek ManckertzVertm»

— Drireksaryen —
liefert rasch und billig

Buchdruckrerei Unitas . Achern u Bühl.
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Hohenleuben (Ar. Greiz ) .
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versendet allerb ll gff, täglich
fr sch. in 9- , 6- und 3' , Pjd .-
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Fa H . ^teumpetee
Rieieby , Schles - Hol *ein.

Die Kuranstalten

Mtresm
Lehmradeb/MSllnset -g)

Erholung und Arisch« im Beruf.
Pension von RMk 5 — an.
Das ganze Jahr geöffnet.
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